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KONZERTE

DARMSTADT.

Mit einem weit gespannten Programm, das innerhalb der Reihe „Kammerkonzerte Darmstadt“ unter dem
Motto „Jahrhundertreise“ stand und vom Barock bis zur Moderne reichte, wartete das Amadeus Guitar Duo
aus Detmold im Karolinensaal des Hessischen Staatsarchivs auf.

Seit 1991 spielen die Kanadierin Dale Kavanagh und der Deutsche Thomas Kirchhoff als „Amadeus Guitar
Duo“ zusammen. Die heute an der Musikhochschule Detmold unterrichtenden Gitarristen haben einen eigenen Stil der
engen Zusammenarbeit entwickelt, der auf genauem Aufeinanderhören, stilistischer Geschlossenheit und
musikantischem Temperament beruht. Dies wurde beim Konzert am Sonntag im Darmstädter Karolinensaal schon an
der einleitenden „Fanfare“ von Joaquin Rodrigo deutlich, auch wenn hier die rauschenden Begleitakkorde allzu
vordergründig wirkten.
Sehr konzentriert und feinsinnig widmete sich das Duo sodann vier Sätzen aus der Cembalosuite Nr. 7 in g-Moll von
Georg Friedrich Händel in einer Bearbeitung von Ulrich Stracke. Die gravitätische Ouvertüre im französischen Stil, das
springlebendige Allegro, die kunstvoll verzierte Sarabande und die berühmte, ausnahmsweise im geraden Takt
stehende Passacaglia begeisterten die Zuhörer. Die spanische Gitarrentradition war vertreten durch ein neues, dem
Amadeus Guitar Duo gewidmetes Stück von Jaime M. Zenamon und durch die Suite Spagnola des Italieners Mario
Gangi.
Dale Kavanagh trug ihre eigene Solokomposition „Briny Ocean“, ein improvisatorisch wirkendes Stimmungsbild, mit
starker Intensität vor, wobei sie die Tremolo- und Flageolett-Effekte geschickt auskostete. Höhepunkt des Konzerts war
die Interpretation der d-Moll-Chaconne von Johann Sebastian Bach in einer Bearbeitung, die sich an Ferruccio Busonis
romantisierende Klaviertranskription anlehnte. Es gelang dem Duo, bei aller Treue zum Detail einen weiten
Spannungsbogen über die großartige Variationenfolge zu ziehen, wobei die Dosierung der Lautstärke und die deutliche
Artikulation hilfreich waren.
Als leichtfüßiger, tänzerischer Ausklang wirkte die Suite „Amasur“ von dem in Deutschland lebenden Venezolaner
Alfonso Montés, bevor das populäre Gitarrenstück „Erinnerungen an die Alhambra“ von Francisco Tárrega das
abwechslungsreiche Konzert beschloss.

24. Februar 2015 | Von Klaus Trapp |

Klänge des Ozeans

Gitarrenmusik – Das Amadeus-Duo spielt im Darmstädter Karolinensaal
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Konzerte 05.07.2015

Von Stefanie Steinert

DARMSTADT - Barocknacht – Auftakt für Konzertreihe im Jagdschloss Kranichstein

Als Gruß aus der Küche war beim Konzerte-Menü im Jagdschloss Kranichstein der Auftakt der Barocknacht mit dem sechsten

„Brandenburgischen Konzert“ gedacht.  Foto: Claus Völker

Bei schweißtreibender Hitze boten Frankfurter Studenten und Dozenten am Samstag in den Räumen des
Jagdschlosses Kranichstein sechs Stunden lang musikalische Leckerbissen aus Renaissance und Barock
auf historischen Instrumenten in passendem Ambiente.

Soll es etwas Consort-Musik aus Italien sein? Oder lieber aus England? Tänzerische Triosonaten für
Traversflöten aus Frankreich oder eher virtuos-galante Werke gleicher Gattung aus dem deutschen Rokoko?
Charmante Kammerkantaten von Clérambault und Montéclair oder Blockflöten-Highlights der „Cari Sassoni“
Hasse und Händel?

Einige Konzertbesucher scheinen zu Beginn der ersten „Barocknacht“ der Reihe „Kammerkonzerte
Darmstadt“ auf Schloss Kranichstein etwas überfordert angesichts des geradezu verschwenderisch gefüllten
Konzertprogramms. Drei der knapp 20 halbstündigen Konzerte erklingen parallel – ohne dass sie wiederholt
werden. Aber Michael Schneider, gefeierter Blockflötenvirtuose und Gesamtleiter der Veranstaltung, ruft zu
Gelassenheit auf. Das Programm sei eine musikalische Speisekarte mit sieben Gängen, die er als Dozent
des Instituts für Historische Interpretation an der Hochschule für Musik und Darstellende Kunst Frankfurt am
Main zusammengestellt habe und nun mit rund 70 Studenten auf historischen Instrumenten präsentiere. Man
solle sich einfach treiben lassen.

Quasi „mit einem Gruß aus der Küche“ startet der Konzertreigen für alle mit dem sechsten 
Brandenburgischen Konzert von Johann Sebastian Bach für zwei Violen, zwei Gamben und Basso Continuo. 
Es ist ein Glücksfall, dass der Auftakt aufgrund der großen Hitze vom Balkon in den Marstall verlegt wurde. 
In dem Raum kommt der silbrig-warme Klang der tiefen, barocken Streichinstrumente schön zur Geltung. 
Auch die folgenden Vorträge gelingen den jungen Künstlern mit frischem Elan und großer Professionalität. 
Das ist bester Anschauungsunterricht historischer Aufführungspraxis.



Wer einen Platz auf einer Holzbank in der schmucken Schlosskapelle ergattert hat, kann in den
harmonischen Renaissance-Klängen der Consortmusiken für Gamben- oder Blockflötenfamilien schwelgen.
Nach einer Erfrischung und einem kleinen Plausch im Schlosshof bummeln die Konzertbesucher weiter.
Vorbei an Gemälden, Hirschgeweihen und einem ausgestopften Bären gelangen sie zum Rondellsaal und
zum Hirschsaal im ersten Stock des Schlosses, um hochvirtuoser Kammermusik zu lauschen.

Hier beeindruckt die flexible Instrumentation des Barock mit Blockföten, Traversflöten, Violinen und Oboen.
Der Basso Continuo wird einfach auch mal mit Theorbe und Fagott besetzt. In den warmen Salons dient das
Programmheft vielen Zuhörern als Fächer, und siehe da: bei einem rhythmisch betonten Tanzsatz Jean
Marie Leclairs wird doch tatsächlich im Takt gefächelt.

Nach dem feierlichen Abschluss in Form einer „Venezianischen Vesper“ mit Monteverdi, Gabrieli und Co.
unter freiem Himmel am Zeughaus mit dem Hochschulchor und vielen Instrumentalisten des Abends steht
fest, dass eine Neuauflage 2016 wünschenswert wäre. Dann könnte man all die Dinge von der üppigen
Speisekarte goutieren, die man dieses Mal schweren Herzens auslassen musste.
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Konzerte 12.10.2015

Von Klaus Trapp

KAMMERMUSIK „Ensemble Odyssee“ im Jagdschloss Kranichstein

DARMSTADT - Mit Musik der einst konkurrierenden Barockmeister Bach, Telemann, Fasch und Graupner
gastierte das auf historischen Instrumenten spielende „Ensemble Odyssee“ aus Amsterdam im Jagdschloss
Kranichstein.

Johann Sebastian Bach war nur vierte Wahl, als es im Jahr 1722 um die Neubesetzung der Stelle des
Thomaskantors in Leipzig ging. Favorit Georg Philipp Telemann blieb lieber im gut situierten Hamburg,
Christoph Graupner durfte seinen Posten als Kapellmeister in Darmstadt nicht aufgeben, und Johann
Friedrich Fasch wechselte gerade an den Anhalt-Zerbster Hof. Die findigen Musiker des 2009 gegründeten
Ensembles Odyssee ließen den imaginären Wettstreit zwischen den vier Barockmeistern bei ihrem Auftritt in
der Reihe der „Kammerkonzerte Darmstadt“ wieder aufleben. Im stilvollen Ambiente des Rondellsaales im
Jagdschloss Kranichstein, angesichts stattlicher Hirschgeweihe an den Wänden, stellten Eva Saladin
(Violine), Anna Stegmann (Blockflöte), Georg Fritz (Oboe) und Andrea Friggi (Cembalo) Werke
verschiedener Besetzung gegeneinander, und dank der geschickten Auswahl und der lebendigen
Wiedergabe ging der künstlerische Vergleich letztlich unentschieden aus.

Die Sonata à 4 in B-Dur von Fasch erwies sich als zupackendes Werk, das den vier Interpreten reizvolle
Aufgaben stellt – besonders originell das Largo mit Akkorden in scharfem Staccato. Telemann war gleich
vierfach vertreten, so dass man überzeugende Kostproben für seinen Erfindungsreichtum erhielt. Auf die
brillant gespielte Fantasia A-Dur für Blockflöte solo folgte eine Oboensonate in a-Moll aus der Sammlung
„Der getreue Musikmeister“; hier war die makellose Spielweise zu bewundern, mit der Georg Fritz seine fast
klappenlose Barockoboe meisterte. Eine Triosonate für Blockflöte, Oboe und Basso continuo zeigte
Telemanns Kunst der Verbindung von kantablem und kontrapunktischem Stil, während das als Abschluss
gebotene Concerto à 4 in a-Moll den drei Melodieinstrumenten wahrhaft virtuose Eskapaden abverlangt. Das
Ensemble spielte bei diesem internen Wettstreit so hinreißend, dass die Zuhörer mit lauten Bravorufen
antworteten.

Der Cembalist glänzte nicht nur als wendiger Begleiter, sondern auch als Solist mit einer munteren
Chaconne von Christoph Graupner. Und Johann Sebastian Bach stand mit zwei nicht häufig zu hörenden
Werken auf dem Programm. Bei der Triosonate in G-Dur BWV 1038 und der Violinsonate e-Moll BWV 1023
vermisste man ein Violoncello, das den Basslinien mehr Kontur hätte geben können. Und der Ton E als
Orgelpunkt bei der Einleitung der e-Moll-Sonate fiel somit gänzlich aus. Dafür entschädigte das nicht nur
saubere, sondern auch ausdrucksstarke Spiel der Geigerin mit hervorragend beherrschter historischer
Technik.

Als Zugaben nach anhaltendem Applaus erklangen ein Satz aus Telemanns Concerto im Fugenstil und die
Wiederholung des Finales aus dem Concerto à 4.
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Konzerte 10.11.2015

Von Susanne Döring

KAMMERKONZERT Das Lotus-Streichquartett erfüllt hohe Erwartungen im Jagdschloss Kranichstein

DARMSTADT - Mit einem stimmigen Programm gefiel das Lotus-Streichquartett am Sonntag im Jagdschloss
Kranichstein. Sachiko Kobayashi und Mathias Neundorf (Violine), Tomoko Yamasaki (Viola) und Chihiro
Saito (Violoncello) spielten Werke von Haydn, Beethoven und Mendelssohn.

Dass dabei Beethoven in der Programmabfolge im Mittelpunkt stand, macht nicht nur chronologischen Sinn.
Haydns Streichquartett op. 77 Nr. 1 entstand aus einem Kompositionsauftrag, den Fürst Franz Joseph
Maximilian von Lobkowitz 1799 an Haydn und Beethoven erteilt hatte. Beide sollten sechs Streichquartette
komponieren. Haydn lieferte nur zwei davon ab: eben besagtes Opus 77, das am Sonntag zu hören war.
Beethoven dagegen erfüllte den Auftrag mit seinem sechs Streichquartette umfassenden op. 18.

Am Sonntag durften die Zuhörer freilich den Vergleich zwischen Haydns Werk von 1799 und dem zehn Jahre
später entstandenen op. 74 von Beethoven anstellen. Beide Komponisten dachten hier gar nicht daran, sich
formalen Anforderungen sklavisch zu unterwerfen. Haydns Menuetto hat zwar noch eine altertümliche
Bezeichnung, nimmt formal aber Bezug auf das von Beethoven eingeführte Scherzo. Beethoven seinerseits
setzte in seinem op. 74 unter Veränderung formaler Prinzipien auf Klangfarbe. Dann Mendelssohn, der sich
dezidiert zu seinem Beethoven-Bezug geäußert hat: Die feierliche Einleitung seines Quartetts von 1872
erinnert stark an den Auftakt zu Beethovens Streichquartett.

Diese Bezüge der drei Werke zueinander mögen äußerlich sein, erschlossen sich aber durchaus im Spiel
des Lotus String Quartets, das auf Einladung des Vereins „Freunde der Kammerkonzerte Darmstadt“
gastierte. Die Musiker wählten durchweg einen sachlichen, aber keinesfalls nüchternen Zugang zu den
Stücken. Die vier Streicher verliehen den einzelnen Stücken den ihnen zukommenden Ausdruck. Da
kommen die Pizzicati in Beethovens Werk, nach denen das Stück auch „Harfenquartett“ genannt wurde,
gestochen scharf, in Haydns Werk treiben die pulsierenden Unterstimmen den Marschtakt im 1. Satz voran,
und im Mendelssohn fand das Quartett einen passenden Kontrast zwischen den aufwühlenden
kontrapunktischen Teilen und getragenen Passagen. Im dritten Satz von Mendelssohns Werk berührte der
innige Ausdruck, mit dem Kobayashi das ohrwurmverdächtige Motiv intonierte.

Das Lotus String Quartet erfüllte am Sonntag die größten Tugenden, die sich ein Streichquartett auf seine
Fahne schreiben darf: Ausgewogenheit im Miteinander der Stimmen, intonatorische Reinheit und
musikalisches Einfühlungsvermögen.



Konzerte 19.01.2016

Von Susanne Döring



Konzerte 16.02.2016

Von Dorothea Buchmann-Ehrle
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Konzerte 15.03.2016

Von Silvia Adler
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